
Modernes Brustbild

Eine Voraussetzung für 
die Umstellung von der 
konventionellen Röntgen-
technik auf die digitale 
Speicherfolienradiographie 
war für Dr. med. Nader 
Amirfallah ein System, 
das nicht nur für die Ra-
diographie, sondern auch 
für die Mammographie 
geeignet ist. 2005 war 
für ihn die Zeit reif. Un-
terschiedliche Hersteller 
boten EUREF-konforme 
Speicherfol iensysteme 
an (European Reference 
Organisation for Quality 
Assured Breast Screening 
nad Diagnostic Services), 
die alle Eigenschaften für 
eine Teilnahme am bun-
desweiten Mammogra-
phie-Screeningprogramm 
mitbrachten.
Ein weiteres Merkmal, das 

er dem digitalen Aufnah-
mesystem abverlangte, 
war die Netzwerkfähigkeit. 
So sollte sich das neue  
Systeme problemlos in 
eine vorhandene standort-

übergreifende RIS-PACS-
Infrastruktur einfügen 
(Radiologieinformations-
system, Picture Archiving 
and Communication Sys-
tem).

Radiologische Praxisgemeinschaft

Digitale Speicherfolienmammographie

Die Ärzte Dres. med. Nader und M. Amirfallah und Bernd Knoben betreiben in Dortmund 
eine moderne Radiologiepraxis an zwei Standorten. Der Diagnostikschwerpunkt an 
der Franziskanerstraße ist: konventionelle Radiographie, Computertomographie und 
Nuklearmedizin. Im Ortsteil Stadtkrone Ost befi ndet sich ein kassenzugelassener offener 
Kernspintomograph und ein digitales Mammographie Screeningzentrum. In beiden Praxisteilen 
gehört der Röntgenfi lm der Vergangenheit an. Alle Röntgenaufnahmen, Mammographie, 
Körper und Extremitäten, nehmen die Radiologen mit einem Speicherfoliensystem auf und 
befunden sie an hoch aufl ösenden Monitoren.

Radiologische Praxisgemeinschaft

auch über UMTS
Jederzeit Zugriff

In Dortmund gibt es vier 
digitale Screeningeinhei-
ten, die nicht nur mit dem 
Referenzzentrum, sondern 
auch untereinander ver-
netzt sind. Die jederzeitige 
Verfügbarkeit aller Aufnah-
men ist für Dr. Amirfallah 
einer der großen Vorzüge 
der digitalen Radiographie. 
So kommt es oft vor, dass 
er sich auch außerhalb 
der Praxis mit Kollegen 
bespricht. „Da kann ich 
einfach das Notebook auf-
klappen, mich über UMTS 
einwählen und Bilder aus 
dem PACS laden,“ erläutert 
der Radiologe.
Das Team der Dortmun-
der Praxen möchte auf 
die Speicherfoliensysteme 
nicht mehr verzichten und 
zur Filmentwicklung mit all 
ihren Unannehmlichkeiten 
zurückkehren. Auf etwa 
15 bis 20 Quadratmeter 
beziffert Dr. Amirfallah den 

Raumgewinn seit der Um-
stellung zur digitalen Ra-
diographie. Die ehemalige 
Dunkelkammer wird dem-
nächst in einen komfortab-
len Wartebereich, eventuell 
mit Internetzugang, umge-
staltet.
Wartezeiten sind in der Ra-
diologie nicht zu vermeiden. 
Zahlreiche Patienten kom-
men mit akuten Beschwer-
den und müssen dringend 
diagnostiziert werden. Da-
bei profi tieren sie in den 
beiden Dortmunder Praxen 
von den effi zienteren Ar-
beitsabläufen und schnel-
len Befunden, die die Ärzte 
ebenfalls in einem digitalen 
System mit online-Sprach-
aufzeichnung erstellen. Der 
Befund ist meist fertig ge-
stellt, noch bevor der Pati-
ent das Diagnostikzentrum 
verlässt. Eine notwendige 
Weiterbehandlung kann 
unmittelbar eingeleitet wer-

den. Dr. Amirfallah: „Wenn 
wir gewusst hätten, wie 
angenehm und vorteilhaft 
sich der Praxisablauf mit 
einem Speicherfoliensys-
tem gestaltet, hätten wir 
schon früher in die neue 
Technik investiert.“ Die 
problemlose Inbetriebnah-
me und Einführung des 
Digitalsystems, bei gleich-
zeitig laufender Zertifi zie-
rung der Screeningeinheit 
durch das Referenzzentrum 
Münster, beeindruckt den 
Radiologen und seine Kol-
legen noch immer.
Der Einsatz digitaler Ver-
fahren zur Diagnostik ver-
ändert den Praxisablauf. 
Die Untersuchungszeiten 
verkürzen sich, die digi-
tale Bildnachbearbeitung 
erfordert Zeit, sorgt jedoch 
für sichere Diagnosen. Und 
das alles in einem deutlich 
komfortableren Umfeld für 
Arzt und Patient.
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Alle Röntgenbilder, auch Mammographien, befundet  Dr. med. Nader Amirfallah 
an einer Workstation mit hoch aufl ösenden Monitoren. Ein moderner Radiologe 
verbringt deutlich mehr Zeit vor dem Computer.
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Speicherfolienmammographie
EUREF-konform

„Die hohe Leistungsfähig-
keit, der geringe Platzbe-
darf, die EUREF-Konformi-
tät und die Netzwerkfähig-
keit ließen das System von 
Konica Minolta schnell in 
den Vordergrund rücken,“ 
beschreibt Dr. med. Nader 
Amirfallah den Auswahlpro-
zess.
Gemeinsam mit seinen 
Kollegen bewertete er tech-
nische Beschreibungen und 
Angebote unterschiedlicher 
Systeme mehrerer Her-
steller, bevor sie sich erst 
für ein Regius System in 
der Stammpraxis und kurz 
darauf für ein weiteres im 
neuen Praxisstandort in der 
Stadtkrone Ost, mit dem 
Mammographie Screening-
zentrum, entschieden.
Beide Praxen sind über 
eine Standleitung vernetzt. 
Die Reader senden die Bil-
der in ein PACS von Visus. 
Eine zentrale Datenbank 
sorgt dafür, dass an beiden 

Standorten alle Patienten-
daten und Bilder zu jeder 
Zeit verfügbar sind.
„Die Konica Minolta Reader 
in Verbindung mit dem Vi-
sus PACS sind eine sehr 
angenehme Kombination,“ 
berichtet Dr. Amirfallah. 
Nachdem alle Schnittstellen 
identifi ziert und defi niert 
waren, klappte der Daten-
austausch zwischen den 
drei Systemen unterschied-
licher Hersteller – RIS, 
PACS und digitales Röntgen 
– reibungslos.
Die Radiologen verbringen 
zwischenzeitlich deutlich 
mehr Zeit vor dem Com-
puter als mit der konventi-
onellen Arbeitsweise. Dafür 
stehen ihnen heute an der 
Jive X Befundkonsole von 
Visus zahlreiche Werkzeuge 
für die Bildnachbearbeitung 
zur Verfügung.
Die Möglichkeiten Bild-
ausschnitte stufenlos zu 
vergrößern, Helligkeit und 

Kontrast zu ändern, erspar-
te schon so mancher Pati-
entin eine Wiederholungs-
aufnahme und dadurch 
eine höhere Dosisbelas-
tung. Damit entspricht die 
Mammographie mit dem 
digitalen Speicherfolien-
system von Konica Minolta 
dem Leitgedanken des 
Screeningprogramms: Mit 
so wenig Dosis wie nötig so 
viele so genannte T1N0-Tu-
more (kleine Tumore ohne 
Metastasierung) zu fi nden 
wie möglich.
An jedem Arbeitstag steht 
Dr. Bernd Knoben in Kontakt 
mit dem Referenzzentrum 
des Screeningprogramms 
an der Universitätsklinik 
Münster. Seine Assistentin-
nen geben per Internet ihre 
Qualitätsmesswerte durch 
und erhalten online die 
Freigabe für jeden einzel-
nen Screeningtag. Eine so 
engmaschige Qualitätskon-
trolle ist bisher einzigartig.

vermeidet Wiederholungsaufnahmen
Bildnachbearbeitung

„Mit Hilfe der Bildnachbe-
arbeitung erzielen wir in 
Brustwandnähe eine deut-
lich höhere Beurteilbarkeit. 
Wir können heute Aufnah-
men befunden, die wir frü-
her ergänzend anfertigen 
mussten,“ beschreibt Dr. 
Amirfallah die Vorzüge der 
digitalen Technologie. Etwa 
4.000 bis 5.000 Mammo-
graphien führen der Radio-
loge und seine Kollegen pro 
Jahr durch.
Mit dem Regius System von 
Konica Minolta gestaltet 
sich der Untersuchungs-
ablauf deutlich effi zienter 
und angenehmer als früher. 
Dabei arbeiten die beiden 
Zwei-Schacht-Reader bei 
weitem nicht an ihrer Leis-
tungsgrenze. „Die beiden 
Regius-Systeme könnten 
einen wesentlich höheren 
Patientendurchsatz bewäl-
tigen, von der Leistungs-

fähigkeit stehen sie Mehr-
schacht-Systemen in nichts 
nach und durch den gerin-
gen Platzbedarf passen sie 
fast in jede Nische,“ be-
schreibt Dr. Amirfallah die 
Ausstattung der Systeme.
Direkt von der Anmeldung 
sendet die Assistentin den 
Röntgenauftrag samt Pati-
entendaten an die Bedien-
konsole des Speicherfoli-
ensystems. In den beiden 
Dortmunder Radiologiepra-
xen gibt es keine Skriboren 
oder Auftragszettel mehr.
In nur einem Tag war das 
System installiert und in 
weniger als einem halben 
Tag hatten die Röntgenas-
sistentinnen die neue Tech-
nologie im Griff.
Zwei Wochen Parallelbe-
trieb und eine schrittweise 
Umstellung planten die 
Ärzte ein. Doch schon am 
zweiten Tag schalteten sie 

die Entwicklungsmaschine 
gar nicht erst ein.
Eine Applikationsspezia-
listin von Konica Minolta 
– selbst eine erfahrene 
Röntgenassistentin – un-
terstützte das Praxisteam 
bei der Einstellung der Sys-
temparameter und vermit-
telte den Umgang mit dem 
Regius-System.
„Die wirklich einfache Be-
dienung des Systems über 
die Touchscreenoberfl äche 
und die intuitive Menüfüh-
rung erleichtert uns die Ar-
beit ungemein,“ berichten 
die Röntgenassistentinnen. 
Die Zeit von der Belichtung 
der Kassette bis zum ferti-
gen Bild verkürzt sich durch 
den Einsatz digitaler Auf-
nahmesysteme enorm.
Die Ärzte und Assistentin-
nen haben wieder mehr 
Zeit für die Patientinnen 
und Patienten.

„Hätten wir gewusst, wie 
einfach und angenehm 
sich der Arbeitsablauf 
mit einem digitalen 
Speicherfol iensystem 
gestaltet, hätten wir 
uns schon früher dafür 
entschieden.“

Dr. Nader Amirfallah

Eine intuitive Bedienoberfl äche in 
Verbindung mit einer einfachen Menü-
führung und Touchscreenbildschirm 
erleichtern die Arbeit der Röntgenas-
sistentin enorm.

An der Anmeldung werden die Pati-
entendaten von der Versichertenkarte 
eingelesen und mit dem Röntgenauf-
trag direkt an die Bedienkonsole des 
Untersuchungsgerätes geschickt.


